
gen, aber ehebrecheris  en Mann verläßt übertragen In der Pfarre, in der
un! einen anderen heiraten wWIll, soll das der Verifasser atl. isT, gestalten diese in
erbot erhalten, tun. 'Tut S1e doch, mehreren Teams die Kindergottesdienste.

darf s1ie nıcht z Kommunion zugelas- Wer sich 1n diesem Bereıich des Ottes-
SE  5 werden, Dis ihr Mann, den S1e verlas- dienstes verantwortlich u.  9 weiß
SC  5 hat, stirbt, oder bis die Notwendigkeit die Schwilerigkeiten Nicht ]jeder ersuch
einer an  el dazu drängt‘“ (Canon 9! gelingt. Vielleicht ist das 1Ne der andere
efele %. 132) Das onzıil VO  - Neo- e1isple. auch ın diesem Buch inhaltlich

iın Kappadozien, 320, etwas lang geraten, f{ur einere Kin-
Orient, estimmte „KIn Priester darf beli der noch schwierig gewesen oder auch
dem Hochzeitsmahl einer ZU. Mal Ver- theologisch ein wen1g anfechtbar. Die (Ge-
heirateten Person nıcht teilnehmen Denn fahr des Übergewichtes der atfechese 1m
wenn eın solcher Bigamus na  er Gottesdiens sS1e. der Verfasser selbst
uße bittet, wıe ST der riestier da, der Es ware natiurlı vortel.  aft, SO
gen des Schmauses solcher Ehe zuge- Erfahrungen 1m einzelnen nochmals krTr1-
stimmt hat?* (Canon W efele 214) Wenn tısch einzuarbeiten. Doch diese Au{fgabe
chon damals iıne Ehe nach der ersten könnte wohl 1U  — durch bessere Zusam-
verpont unter uße Stan  ‚9 wIıie viel menarbeit VO  - Theorie und Praxıs gelöst
mehr MU. ıne Ehe Lebzeiten des werden, iwa durch 1ne begleitende Re-

Ehepartners dem sittlichen Bewußtsein lexion VO  - Professoren un tTudenten
der amaligen T1iSten widersprechen, die einer nahegelegenen theologischen Aus-
noch das Evangelium einfältig und hne bildungsstätte. Hier handelt sich ben
Glossen aufifnahmen und erIiullen trach- orschläge aQus der Praxis, die Anre-
teten? „Das Himmelreich leidet ben Ge- gung en wollen ZU.  H eigenen estal-
walt, und die Anstrengungen machen, Lung. Der Vorteil solcher Veroöffent-
1U sS1e reißen sich‘““ (Mt ichungen jeg auch 1n dem Erfahrungs-

austausch zwischen Gemeinden, der auf
diese Weise möglich WITd. nier der
Überschrift „Was WITr noch vorhaben“
(129 {f) wird eın Gedanke vorgelegt, der
sich iNnzwischen auch anderswo gut be-
wa hat getrennter Wortgottesdiens
für die ınder (bessere Gestaltungsmög-
lichkeift, rwachsene fühlen sich icht als

Kindergottesdienste Zuschauer un! kommen nicht Versu-
durch Erwachsene gestaltet chung, den Glauben als Sache für iınder

sehen), gemeinsame Eucharistiefeier mi1t
Heinz anjred Schulz, atfechese un! den Erwachsenen (keine Isolation der
Gottesdiens mi1it Kindern, Mat  1aS-GrTruUu- iınder, Hıneinwachsen 1n die Gemeinde)
newald-Verlag, Maınz 1973, 1238 Seiten. Dieser hler gemachte OorS  ag ist iNZWI1-

schen bereiıts VO romischen 1rektiorıum
„Vorschläge aus der Praxis“, lautet der für Kindermessen (Nr. 17) ebenfalls VOT-
Untertitel dieses es Es geht BHe1l- gelegt worden. aul Weß, Wien
spiele der Gestalfung VO:  } onntags- und
Werktagsmessen SOWI1E eigener Wortgottes-
dienste mit Kindern, mıit oder hne Vor- Fähig Z Gespräch un: Beratung
bereitung durch diese selbst. Be1l en elmut arsch, T’heorie un: Praxis des
orschlägen spur INa die Lebensnähe,
das Bemüuhen Anschaulichkeit und 1nNne

beratenden esprächs, Cnr Kailiser erlag,
Muüunchen 1973, 351 Seiten.

gute Theologie durch. Eın Buch, das Mut
macht, VOT em auch dazu, die Verant- Wer iwa als telefonischer Berater fungie-
wortiung ın diesem Bereich den TWAa  - Ü&  . will, WwIird notwendigerweise Trundle-
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gendes über die Theorie der Gesprächs- erforscht, worauf die Verarbeitung der g_
führung wissen mussen. Er wird sich über Kenntnisse 1 Nl „Um-
soziale organge 1 Kleinen, deren Ur- gang (Z mit dem Jugendlichen) 1ın der
Form das Gespräch darstellt, informie- Telefonseelsorge“ der „Folgerungen“ f{Ur
Teln en Denn sollen 1n diesem G e- die Praxıs anschließen. Als sehr wert-
Sprä „Beziehungen‘‘ entstehen, obwohl voll erweisen sich die 1mM un: eil
das unmittelbare „Fluidum““ einer Person- gesammelten „Verbatims“ und „Rollen-
ichkeit spiele“‘, die den eil durch Beispiele (von

undDas vorliegende Buch beinhaltet die nier- tatsächlich geführten Gesprächen)
agen für den Ausbildungskurs der Evan- Übungen ergänzen.
gelis:  en Telefonseelsorge Munchen Der (0)8008 zel dieser usbildungskurs eın g_

eil (13—57) enthält allgemeine icht- lJungenes Programm psychologischer un!:
linien für das lernmäßige Bewältigen des praktischer Informationen, das einen
angebotenen Stoffes, informier bDer in1l- angbaren Weg der Vereinfachun wissen-

ormale Aspekte der Mitarbeit un: Aus- schaftlicher Tkenntnisse darstellt. Das
bildung Z Berater (Bewerbungsbogen, Bu!:  <} wird allen, die Ssıch ın partners  aft-
Auswahlverfahren, ragebogen ZUr Praxis lıchem Anerkennen des Hılfesuchenden
der Ausbildung, Dienstplan) und chließt das Gespräch bemühen, wertvolle Dienste
mi1t grundsätzlichen Bemerkungen (ie- eisten Eis ist durchaus eeıgne ZU  er Ver-
schichte, Eigenart und TUkiur der ele- wendung bei Seminaren üuber esprächs-
fonseelsorge. führung, ber auch für das Einzelstudium,
Im eil D9—212) ind die „Informations- un! zeichnet sich zudem durch mfas-
paplere*‘ fUüur den Ausbildungskurs UuSamı- sende Literaturangaben aus

mengefaßt. Hiıer werden die wichtigsten Franz Fınk, ANZ
psychologischen Trkenntinisse in einer
übersichtlichen, verständli  en un doch
WwW1ıSsens!  aftlich fundierten Horm an ge- Werner Becher (Hrsg.), 1N1Ss: Seelsor-

un erläutert. Psychologische Tund- geausbildung. 1N1Ca. astora Education,
gesefze des menschlichen Lebens un der erlag Evangelische: Presseverband fuür
Kommunikation ind umsoweniger bela- Hessen und Nassau, Frankfurt/Main 1972,
tendes Lernmaterial, als dem künftigen 183 Seliten
Berater tatsächliche Hilfestellung für
seinen telefonischen Partner geht. Die Die Publikationen ZuU ema „Gesprächs-
„Iransaktionsanalyse‘*‘ ist sehr gut eelg- ührung 1n der Seelsorge mehren sich. Die

unscheinbarnet, 1M Verzicht auf iıne komplizierte vorliegende, aufgemachte
WYFachterminologie, Kommunikationsvorgän- Schrift verdan. inhren rsprun einer

1m enschen und zwischen enschen internationalen usammenkun VO.  - Fach-
verstehbar machen (vgl 61) Im 3teili- leuten (und solchen dıie Qutf dem Weg dazu
gen Abschnitt über die „Gesprächsfüh- SIN! der „Klinischen Seelsorgeausbildung‘“‘.
rung‘““ elangen die Entstehung VO  e Be- Das Wort „klinisch‘“‘ 1st mißverständlich,
ziehungen zwischen nrufer un! Telefon- we:il es zunAächst NU:  — „Krankenhaus‘“‘
seelsorger, SOWI1E die verschiedenen rien denken 1äßt. Eis geht ber ine Aus-
der Strukturierung eines esprächs Urı bildung TUr alle Sparten der individuellen
Berater, Seelsorge, die zugleich auch einen großendurch Anrufer, durch Weinen,
durch weigen ZUTr Behandlung. Wert TÜr die Gruppenseelsorge hat. Ele-
Besonderes Augenmerk rd auf die mente daraus gehoören ganz gewiß 1n die
Strukturierung des Gesprächs durch den Grundausbildung er künftigen Seelsor-
Telefonseelsorger gelegt. Die jeweilige BerT.

In diesem Werkstattberich erfäahrt derLebensphase (Z das er, Jugendli  e)
der der einzelne achbereich (Z seeli- Leser konkret und nschaulich vieles VO:  $
sche Erkrankungen, Irauer, Sinnfrage, dem an und der Präazısion moderner
Schuldfrage) werden zuerst grundsätzlich pastoraler Bestrebungen, denen icht
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darum geht, das ma des Seelsorgers mit hne iıne gezielte un! geduldige kateche-
Tremden Federn einer empirischen Wissen- 15 Aufklärung WwIird der Priester Bar

auszusta{ffieren, sondern darum, die nıcht 1ın die Situationen gerufen werden,
eigene are Identität Ordern un: das auftf die hın der 1LUS primär orientiert ist.
seelsorgerliche Handeln gestalten, Der kzent der Neuordnung wird 1n der
daß auf die OfSs! der Oiffenbarung Einführung des vorliegenden Werkes wıe
hın transparent WwIrd. Bemerkenswert ist olg gekennzeichnet „DIie Salbung darf
die erireuliche un! oft unbefangene BHe- nıicht Jänger als Vorbote des es erschel-
reitschaft der Autoren AD theologischen nNnen, nicht das nahende NnNnde ankündigen.
Reflexion (in vielen Aufsätzen sporadisch, In der Salbung starkt der Herr den Kran-
ın dem aı „Theologische Perspek- ken und richtet ihn auft ın dieser bedrük-
tiven‘“‘ VO. 1pner, Stollberg, kenden Unheilssituation Er stie ihm bei

osuttis, aufmann-Huber ausdrück- 1n der Niederges  agenheit des Leistungs-
lich) Diese eilexıon chließt sich ohne VverSagens, der Isolierung un: der mMmer-
Zu große abstirakte Distanz die Er- ZECN, der ngedu. un! der nNgst, 1mM Glau-
fahrung der Praxis . 1ne uns des benszweifel und ufbegehren In schwe-
theologischen Denkens, die noch icht weit Ter leiblich-seelischer Krise WIrd dem
verbreitet ist. Daß die Autforen rund- Kranken ärkung verheißen, wIird ein-
weg anderen Konfessionen angehören, geladen Z  — eilnahme en Christi
sollte 1m katholischen Bereich einen g— für das Heil der Welt.““
sunden, anspornenden Neid erwecken, mit Das VO:  } Probst und Rıiıchter her-
der olge, sich intensiver der seelsor- usgegebene Buch bietet 1nNne umfassende
gerli  en Bewegung beteiligen, die das und gründliche Einführung nicht NUur 1n
Erbarmen Ottes mit dem enschen durch die onkretie Neuordnung, sondern äauch 1n
das edium des qualifizlierten Seelsorgers die theologischen un! pastoralen rientie-
erfahrbar macht. Tungen, die der Neuordnung zugrundelie-

Hermann enger, (Grars Inn gen Vor dem Kapitel über die Erneuerung
der Krankensalbung (von Lengeling)
stehen ein biblisches Kapitel über Krank-

Den Kranken „beistehen‘‘! eit und Heil 1n der Schrift (von Rıch-
ter, Kertelge und Frankemölle) und

Manfred Probst Klemens Riıchter, eils- eın liturgiegeschichtliches Kapitel ber die
g| für die Kranken und ilfen ZULX Er- Entwicklung des Sakraments der ranken

eines mißverstandenen Aakra- in der 1r (von Lengeling). Das
men({s, erlag erder, Freiburg 19795, Kapitel (von ichter, und
1538 Seiten. eifenberg) stellt den pastoralen ZU-

sammenhang und die verschiedenen HOor-
Jede lturglereform ist 1n efahr, 1n der INE  3 der Feiler der Krankensalbung dar,
Praxiıs NU.:  H als Ritusänderung vollzogen verdeutlicht die Leitmotive der euord-
werden. In besonderer Weise dürifite dies Nnung und erläutert die einzelnen Eilemente
be1l der NU: auch für das deutsche prach- und Zeichen. Das Kapitel erl! VO.  -

geblet verbindli:  en Neuordnung der rfahrungen mi1t der Hinführung des
„Feler der Tankensakramente‘‘ der all Kranken Z  H— Krankensalbung Recker)
eın. Denn bleibt bel dem noch weit und mMI1 gemeinschaf{ftlichen Helıern dieses
verbreiteten Verständnis der Krankensal- akramentes Beyer) un: wendet sich
bung als „ T’odesweihe‘“‘, WIrd der KOon- dann der sehr WI:|  en ra L wıe
takt /ADE rlestier oft TST 1n Situationen 1ne Bewußtseinsänderung 1n der Gemelin-
aufgenommen, 1n denen eın korrigleren- de angestoßen werden kann Richter)
des katechetisches Gespräch mit dem Fur die Verkündigung WIrd das Konzept
Kranken und dessen Angehörigen nıcht einer dreiteiligen Predigtreihe üuber die
mehr möglich ist, w1ıe ın den ituatio- OB der Gemeinde ihre Kranken
nen anderer Sakramente immer noch ProDbst) angeboten. Eın Kapitel ent-
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